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Erlachessn be?. G'^af stimmt auch zum Gutachten,
bemerkt aber, daß einige dieser Osficiere in der alten
Ordnung der Dinge sich eifrig um diese Osflciersstcb
len den erben haben. Das Gutachten wird angenommen.

Das Gutachten welches vorschlagt, dem Bürger
Georg Tharin von Champagne, Distrikt Grandson,
Kanton Bern, zugestatten die Wittwe seines Bruders-
fohns zu henrathen, weil keine Blutsverwandtschaft
zwischen ihnen statt habe, wird zum zweitenmal verle-
sen und einmüthig angenommen.,

Lacoste entschuldigt seine Abwesenheit durch
Krankheit,

-Meyer erhält 14 Tag Urlaubsverlängerung.
Die Versammlung bildet sich in geheimes Comite.
Nach Wiedereröffnung der Sitzung fvdertTabi n

wegen Unpäßlichkeit fur 5 Wochen Urlaub. Gap a ni
glanbr das verstehe sich von selbst, daß kcin Kranker
zur Arbeit könne gezwungen werden. Secretan UN-

terstüjt Tabin's Begehren, weilernach Hause zu gehen
wünjcht, um sich herzustellen. Das Begehren wird
gestattet.

Litterarische Gesellschaft des
Kancons Luzern.

Fünfzehnte Sitzung, i8- Merz.
Präsident: Ochs

Die Gesellschaft in Zürich giebt Nachricht von
ihren Verrichtungen; i.r Brief wird einiger Anzeigen
über die Baumwollenspinnmaschinen wegen, der über
diesen Gegenstand schon vorhandenen Commission, die
zu baldigem Berichterstatten aufgefodert wird, zuge-
wiesen.

Die Gesellschaft in Winterthur berichtet die Weise,
wie sie den i2ten April feyern will, und daß auch sie

für die ichooo Mann Hulfstruppen eine patriotische
Casse eröffnet hat.

Rellstab bezeugt seine Freude über die lcztere
Nachricht, und sein Leidwesen darüber, daß er durch
Privatberichtc hört, die Gesellschaft in Zurich habe
diesen Vorschlag verworfen.

Zschokke sollte es auch leid thun, wenn falsche
Vorstellungen die Gesellschaft in Zürich davon abhieb
ten; eine Gesellschaft von Man«rn, wie jene, welche
so aufrichtig und thatig zum Vateriandswohl hinar-
be.tet, wird ohne wichtige Hinderniße nicht gegen vor-
geschlagne Mittel gleichgültig bleiben deren Ziel
Nationalehre ist; schon hat sie sich wohlthätig aus-
g. zeichnet, durch Errichtung einer Sonnragsschule
für Künstler, sie wird gleiche Aufoperungen fürs
ganze helvetische Vaterland, gewiß nicht unterlassen.
Bronn er glaubt, daß wahrscheinlich .mehrere Mit-
gliedcr in Zürich den Gegenstand aus einem falschem
Gesichtspunkt beurtheilt.hatten; uns schwebte nur de
Gedanke vor, ein Vorurcheii, dmch die K.«st der

Vatcrlandsfeinde gegen die iz,oso Mann erschaffen,
öffentlich zu vernichten, und den Muth unsrer Verthei-
diger unter dem Hülfscorps doppelt anzuregen, indem
wir auch ihnen unsre Aufmerksamkeit widmen, uud
Beweise unsrer.Erkenntlichkeit darlegen.

Weber legt das erste Vcrzeichniß der eingekom?
inenen patriotischen Beiträge für die Casse der i8,o°s
vor. Sie betragen ausser einer Preismedaille 204 Fr.

Auf Zschokke s Antrag wird der Commission
über die Feyer des 12. Aprils, deren nähere Anord?
nung in Verbindung mit den Saalinspekwrcn übe> lassen.

Zschokke legt eine Einleitung zur Geschichte des
Kantons Waldstatten und seines Kampfes gegen
die Franken vcr, die ein Gemälde von dem sittlich?
politischen Zustand seiner Bewohner enthalt. Wir
heben die Hauptzüge desselben aus: Noch wie in
de» frühsten Zeiten, fand sich ein dreifacher Stand
und Grad der Ausbildung zwischen Volk, Geist?
lichkeit und Adel. Obgleich alle bei der Landes?
Versammlung ihre Stimme gaben, war dabei doch ein
sehr fühlbarer Unterschied — Armuth wird durch Reich?
khum, Einfalt durch Klugheit geführt. Noch war das
Volk wie vor Jahrhunderten, arm, ungebildet, kind?
lich; — des Aberglaubes Gift tödete den Segen der
Freiheit; — Ackerbau fand sich fast überall nicht,
Handwerke waren selten das Hirtenleben begünstigte den
Hang zu ruhiger Trägheit; — seine kleine Habe und
seinen Kirchenglauben zu erhalten, war für das Volk
Inhalt aller Weisheit; — jede Neuerung war ih«
Sünde; — das Ideal aller Grösse fand es im .Leben
und in den Thaten seiner Vorfahren. — Seinen Geist?
lichen und seinen Führern war das souveräne Volk
einzig durch seine Schwa chhei t furchtbar, wodurch
es sich einer jeden Leitung leicht überließ; seine
Mächtigen mußten ihm also schmeicheln, und Schmei?
chclei verdirbt das Volk wie die Fürsten; — Schulen
und Ausbildung der Jugend wurden von der Geist?
lichkeit absichtlich versäumt. — Frankreichs Wiederge?
burt war dem Priester der Gebirge, was sie dem Priester
der Ebne war; sie predigten die Verbrechen der Franken
und pflanzte» dem Volke unncmslcschlichen Haß gegen
sie ein; der reiche Adel gieng hierinn mit den Geistliche»
zu einem Ziele hin, da des Königthums und des
Adels Vernichtung in Fr mkreich auch keinen Unwillen
rege gemacht hatte. — Bon diesem T.lde fanden ein?
zelne ruhmvolle Ausnahmen statt, aber es waren Stimmen
ohne Macht.

Bronner glaubt, der Verfasser stelle mit Unrecht
den Unterrichtszustand des Landes als mit Absicht her?,
beigeführt, dar; er beruhte wobi nur auf althergebrach?
tem Schlendrian und Unwiffenh it. — Den G.danke,
>aß Schmeichelei das Volk verdirbt wie die Fürsten,
sollte Zschokke näher ausführen.

Zschokke: Es war nicht bloß Unwissenheit; denn
stnzelner aufgeklarter Manner Bimn und Bemühungen
,.m Verbesserung des Schulwesens konnten den absteht-
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Rch ihà entgegenaesezten Widerstand nicht überwinden.
— Wir schmeichein jemandem, wann wir alles gut
heissen was ihm lieb nnd angenehm ist, um uns da-
durch seine Gunst zu erhalten; so schmeicheln Minister
den Fürsten; so kann man dem Volke schmeichein,
«nd ein ungebildetes Volk in Unwissenheit, Fanatismus
Trägheit und Eigensinn erhalten und bestärken.

W e b e r findet Zschokke's Darstellung treu nach
Her Natur gezeichnet.

Folgender von H über eingesandter Vorschlag
einer Preisfrage, wird dem Protokoll einverleibt: —
Welches sind die unvermeidlichen üblen Folgen, welche
die helvetische Re slutivn auf den Charakter und auf
die Sittlichkeit des Volks hat und haben kann? und
welches sind die gesummten wirksamsten Mittel, welche
ergriffen werden müssen, um diesen schlimmen Einfluß
der Revolmion zu vermindern, oder zu vernichten?

Nahn wird zum Präsident ernannt.

Vaterländisch - st'M'cimlütziqe Gesellschaft in
W.u.erthur.

In der dritten Zusammenkunft am yten Februar
Unterhielten die Gesellschaft der B. Avpenzeller
mit einer Abhandlung über den Unterschied zwischen
Enthusiasmus und Schwärmerei und der B. Stei
«er mit einer Vorlesung über die bei unsrer Révolu-
tion entstandenen Partheiungen mit welchen beiden
Gegenständen sich die Gesellschaft durch Reflexionen
weiter beschäftigte.

In der vierten Zusammenkunft am i6ken ward
die Verfassung der K ftllschall nach einer vorgenom
menen R vision derselben zum Dru? beschlossen. Am
die Anhörung eines Aufsatzes über Aàch e vom B
Ernst, trat die Gesellschaft über die Ursachen dies s
Z standes eines Volks und über je Verhütungsmittel
desselben, bèsonders über diejcniacn, w lche u st?
repräsentativ demokratische Constitution uns g^ebt, in
D scusswnen ein. Noch besprach man sich über dl-

Emnchtuag und Bekanntmachung der von Zeit zu Zech

zu ballenden öffentlichen Verlosungen, und ftjte die
erste Verlammiung dieser Art auf'den 24 Februar fest.

In der fünften Sitzung am 2Zsten ward ein anst
serst verbindlicher Brief von der litterarischen Societät
m Base! und ein ähnliches Schreiben von der littera«
rischen Gesellschaft in Luzern verlesen- Das leztere
gab Veranlasung, sich zu berathen, wie man sich,
wenn von andern.Gesellschaften Fragen aufgeworfelt
werden, die man z» beantworten habe, benehmen
wolle, um die Tagesordnung nicht allzusehr zu untere
brechen und doch jenes Geschäft auf nicht tu lauge
auizuschieben. Es ward beschlossen, jedesmal vorläu-
sig sogleich darüber einzutreten; wenn der Gegenstand
für dringend erklärt würde, ihn initHintansetzung alles
übrigen vorzüglich zu behandeln ; wenn er's aber n.'cht
seyo, odcr mehrere Zeit er.overe, Commissionen nies
herzusetzen, die durch genaue Untersuchung desselben
der Gesellschaft vorarbeiten, und ihr dieß Geschäft
erleichtern. Nach einer vom B. Ernst mitgetheilten
Beschreibung des Föderalismus wurden dann die
Vorzüge einer nach den Grundsätzen unsrer neuen
Staatsverfassimg in allen ihren Theilen innig vereis
iilgten Republik vor einer nach dem föderativen Sys
stem aus verschiedenen kleinern für sich bestehenden
Staaten zusammcngeftzten, angegeben. Fe-ner las
der B. Sulz er eine Abhandlung vor. über Freiheit
und Gleichheit und ihren wahren Werth.

Sonntags den 24 Februar hielt die Gesellschaft
ihre ersten öffentlichen Vorlesungen, die sie durch das
Wochenblatt angekündigt hatte. Ihre Hauptabsicht
dabei war, ihren Zwek zu beleuchten. Zu diellm Ende
hin las der Präsident nach einer Einlcitungsrede an
das zahlreiche Publikum seine Abhandlung über Aus-
kiäruug, Gemeilzgeisi und Industrie, als dem;, was
die Gesellschaft zu befördern sich vorsezt, und der B.
Ernst seine Aufsatze über Drtsgcist, Gcftziosiqkeit.
und Federalism, als dem, welchem die Gesellschaft
entgog.n zu arbeiten sucht. Als zwekmässlge >Vo bereis
wng aus die bevorstehenden Wahlen der Muuiz palöes
amten machte dar?» noch die Vorlesima des B. Sud
zers über äsen Gegenstand den Schluß,

Ende des zweiten Bandes,
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